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Wir Rurgermeiſter und Rath9 Dreßden fugen der Churfurſtl. Sachß. Reſidentz—

wißen: Demnach Jhro Konigl. Maj. in
Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachßen
Glorwurdigſten Andenckens untern dato Dreß—
den den 3. Martii 1749. daß ein Hebammen
Meiſter allhier beſtellet werden ſolle, mit Beſtim—
mung einer gewißen Beſoldung gemeßenſt re—
ſeribiret, und nachhero eine Hebammen-Ord—

A2 nung



nung zu publiciren in hochſten Gnaden anbe—
fohlen haben; Ein ſolches aber durch die nach—
hero eingefallene Krieges-Unruhen hinterzogen,
worden iſt, bis nach wieder hergeſtellten Frie—
den die Sache wiederum vor die Hand genom—
men werden konnen;

Als wird nunmehr, zu des Hebammen—

Meiſters, auch derer Hebammen, und
Stuhl-Weiber Rachachtung nachſtehendes
hiermit bekannt gemacht, und verordnet.

Capur
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Caput J.
Vom Amte eines Hebammen-Meiſters.

g. J.
D Amt eines Hebammen-Meiſters be. unt.

ſtehet darinne, daß er nicht allein bey vor—
fallenden ſchweren Geburthen denen kreißen—

den Weibern und ihren Leibes-Fruchten auf Erfor—
dern zu Hulffe komme, ſondern auch auf die ihm un-
tergebene Hebammen und Stuhl-Weiber ein wachſa—
mes Aufſehen habe, ſie zu geſchicklicher, und vorſich.
tiger Ausubung ihrer Schuldigkeit treulich und grund—

lich unterrichte, auch, wenn er wahrnimmt, daß eine

oder die andere aus Unwißenheit, Fahrlaßigkeit, oder
auch dem ſchandlichen Laſter der Trunckenheit ſich der

Gebuhr nicht verhalte, ſelbige zurecht weiſe, bey ver—
ſpuhrenden fernern Unfleiß und Gebrechen aber ſie der

Obrigkeit zu gebuhrender Unterſuch und Beſtraffung

aunzeige.

A 2 Die



6 Ko geDieſemnach hat zuforderſt der Hebammen. Mei
ſter mittelſt Eydes ſich zu verbinden, daß er ſeinem
Amte allenthalben mit aller Treue und Fleiße vorſtehen,

und gegen die ſchwangern Perſonen ſowohl, als die
Leibes-Fruchte, ſich ſo, wie er es vor dem allwißenden

GOtt und der weltlichen Obrigkeit verantwortten
konne, bey aller vorfallenden Gelegenheit verhalten
wolle.

ſ. 2.auatomrn Soll derſelbe alle Jahr zu Winters-Zeit auf demſche De.
monſtrut hon Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Sachßen errichteten heatro Anatowico ſamtlichen Hebammen und

Stuhl-Weibern an einem verblichenen weiblichen Cor.

per alle Theile menſchlichen Leibes, welche von GOtt
und der Natur zur Geburth eingerichtet, und beſtim—
met ſind, ſamt und ſonders vor Augen ſtellen, derer—

ſelben naturliches Weſen und Beſchaffenheit umſtand—

lich erklahren, auch die Functiones eines jeden, und
wodurch daßelbe vor, in, und nach der Geburth ge—
ſchwachet, und beſchadiget werden konne, ſamt denen

Cau-



KDo ga 7Cautelen, wie ſolche Zufalle zu vermeiden, oder ih—
nen durch geſchickte Manoevres abzuhelfen, deutlich

beſchreiben.

F. 3.
Ziuim Unterricht derer Hebammen und Stuhl. Vethent.Weiber hat er alle Wochen zwey Stunden Vormit— Sutnt

tags von ir. bis 12. Uhr, nehmlich Mittewochs
vor die Hebammen, und Sonnabends vor die
Stuhl-Weiber, dergeſtalt anzuwenden, daß er
ſelbigen alles dasjenige, wäs ihnen zu wißen nothig,
deutlich, und in der Kurtze, vortrage, inſonderheit
aber, was die naturliche Geburth angehet, und
wodurch ſie von der unnaturlichen unterſchieden wird,

damit die Hebammen, wenn ſie dergleichen Anzeichen

vermercken, den Hebammen-Meiſter in Zeiten con-
faliren, und holen laßen konnen. Wie er ihnen
denn die zu Verrichtung ihres Berufs erforder.
liche Vortheile und Handgriffe allenfalls auch an ei—
ner darzu gefertigten NMachine getreulich mitzutheilen,

und zu zeigen nicht ermangeln ſoll.

g. 4.



8 S2 o gaſ. 4.comyen. Damit nun die Hebammen ſeine Unterweiſungcdium wo
rutnn deſto beßer faßen, und in Gedachtniß behalten mogen,

auch zu Hauße repetiren konnen, ſo ſoll er ein ſol—
ches Buch zu ſeinen Vorleſungen erwehlen, welches
deutlich und grundlich iſt. Damit man auch gewiß

ſey, das ſowohl der Hebammen-Meiſter die Stun
den fleißig halte, als auch die Hebammen und Stuhl—

Weiber ſolche behorig beſuchen, ſo ſoll der Hebammen
meiſter daruber alle Montage, wer in ſeinen Lectio-
nen geweſen, oder weggeblieben, ſeinen Rapport zu
Rathhauße in der Commilſion. Stube einreichen.

F. 5.
ſo
Beyſtand Wenn der HebammenMeiſter zu einer kreißen

den

archten den Frau erfordert wird, es ſey bey Tag, oder
aun. Nacht, ſo ſoll er ſich willig und ohngeſaumt einfin—

den, und ſowohl denen Hebammen mit guten Rath
beyſtehen, als auch ſelbſt denen kreißenden, iedoch

nur in dem Fall, wenn ſie es verlangen, thatige
Hulfe leiſten.

Und



Fe o ſ 9Und ob er wohl
ß. 6G.

bey gantz armen Leuten, ſolches ohne Entgeld zu thun

ſchuldig und gehalten iſt, ſo ſtehet ihm doch freh, von
denenjenigen, welche einiges Vermogen haben, vor
ſeine Muhe und Arbeit eine billigmaßige Belohnung
zu fordern, als worzu ihm auch Obrigkeitliche Hulfe

nicht verſagt werden wird.

J. 7.Wenn eine Weibs. Perſon zu Erlernung der Heb VWeiche
Perſonen zu

ammenKunſt ſich angeben will, ſoll ſie zuforderſt Jtahiwei
anzubey der Obrigkeit ſich melden, und durch Vorzeigung nen.

eines pflichtmaßigen Atteſtats von denen Gerichten,
wo ſie zeithero gewohnet, daß ſie eines unbeſcholtenen

Wandels ſey, darthun. Nadhher hat ſie ſich bey dem
Stadt-Phyſico zu melden, welcher mit Zuziehung
des Hebammen. Neiſters ſie wohl prufen ſoll, ob ſie
die zu einer Hebamme erforderliche naturliche Fahig—

keiten, ſowohl des Corpers, als des Verſtandes, be
ſihze. Findet ſich an einem von beyden ein Mangel,

B ſo



10 Fo ſſo iſt ſolche Perſon zum Unterricht nicht zuzulaßen.
Jſt aber an der Perſon nichts auszuſetzen, ſo ſoll ſie
dem Hebammen- Meiſter zehen Thaler zum Lehr—

Geld entrichten, der Hebammen-Meiſter aber ſoll
dieſelbe zu ſeinen Vorleſungen zulaßen, und ihr, nach—
dem ſie das nothige erlernet haben wird, ein At—
teſtatr ertheilen, worauf ſie alsdenn von der Obrig
keit zur Stuhl-Frau angenommen, und derjenigen
Hebamme, welche dergleichen braucht, zugeordnet wer.

den ſoll. Damit auch nicht mehrere Stuhl-Weiber
ſich hier ſetzen mogen, als nothig ſind, ſo wird de.
ren Anzahl auf funf und zwantzig eingeſchrancket,

und dergeſtalt ieder Wehmutter eine Stuhl-Frau
zugeordner; Uber dieſe Anzahl aber ſoll keine Hebam
me einie Stuhl. Frau anzunehmen ſich unterfangen.

ſ. 8.
welche per· Wenn eine Hebammie verſturbet, ſo ſoll an deren

ſonen zuGSebammen Stelle aus denen Stuhl-Frauen diejenige zur Heb—
anzunehmen.gmme angenomien werden, welche, daß ſie des Heb

aſn



Ke irammenmeiſters Unterweiſung fleißig beygewohnet
habe, mit ſeinem Atteſtate darthun, und in dem

von Stadt-Phyſico und ihm, in Behyſeyn unſerer
Deputirten, anzuſtellenden Examine vor denen ubri—
gen am tuchtigſten zu ſeyn befunden werden wird.

ſ. 9.
Stehet dem Hebammen- Meiſter freh, einigen Deebrban—

menimeiſterangehenden Chirurgis Collegis privata uber die Heh derf ange-
henden Ch2

ammen-Kunſt zu leſen, und ſelbigen bey vorkomten.coĩ

menden Fallen unter ſeiner Dbficht Hand anlegen zu

laſſen, damit bey ſeiner, des Hebammen-Meiſters,
Abyweſenheit, Kränckheit vder iben er verſterben ſoll.
te, es an fahigen Perſonen, ſo dem Publieo mit die
ſer Wißenſchaft dienen konnen, nicht ermangele.

1. 10.
Soll der Hebammen Meiſter uber Nachts nicht dba Naches

aus der Stadt bleiben. ü
ben. tie

B 2 g. i.



ir o ſe»S. II.Auf die Soll der Hebammen- Meiſter, wenn er in Er—
Nachlaßig

t

zalirn ge gethan, ſondern an Mutter, oder Kind, vor, in,
und nach der Geburth etwas verſaumet, oder Scha—

den zugefuget habe, ſolches bey Verluſt ſeines Dien—
ſtes, und nach Befinden noch harterer Ahntung, ſo
fort, und ehe das dergeſtalt verwahrloßte Subjectum

beerdiget worden, damit ſogleich zur Section verſchrit.

ten werden konne, der Obrigkeit anzeigen.

12.

Leine e. Soll der Hebammen- Meiſter nach Vorſchrift des

noch

S allergnadigſtten untern 29. Julii 1750. ins Land
ordnen. publicirten Generalis g. 2. aller innerlichen Curen

und Dilſpenſation innerlicher Medicamenten ſich
gantzlich enthalten, auch auf Hebammen, und Stuhl—

Weiber, daß ſie ſich dergleichen nicht unterfangen,
ſcharffe Obſicht fuhren, und wenn er etwas davon
gewahr wird, ſolches ſofort der Obrigkeit anzeigen.

Cap.



o g izCap. II.
Wie ſich die Hebammen und Stuhl-Wei—

ber zu verhalten haben.

J. 1.lle Hebammen welche bey hieſiger Stadt zu ndn

gejI ſolchen Amte angenommen werden, ſollen auf
dieſe Inſtruction und Hebammen-Ordnung, ſo viel

dieſes IIe Capitel anbetrifft, verpflichtet werden.

ſ. 2.Es ſ ll n nehmlich die Hebammen dem Hebam-Siun den

o emen-Meiſter, als ihren Vorgeſetzten, in demjenigen, urine fot.

was er zu ihrem Unterricht und Anweiſung ihnen
vorſchreiben und anrathen wird, geziemende Folge und

Gehorſam leiſten.

J. J.Dessgleichen ſollen ſie ſamt und ſonders, ohne denen ze—
Ausnahme, denen Zergliederungen, welche der He. behnehnen.

bammen- Meiſter innhalts ſ. 2. Cop. J. anſtellen
wird, beywohnen, und auf alles wohl Achtung ge—

B3 ben



4 g20ben, immaaßen diejenige Hebamme und Stuhl-Frau,
welche ohne erhebliche Verhinderung außenbleiben

wird, vor iede verſaumte Stunde der Obrig—
keit Einen Thaler zur Straffe erlegen ſoll.

J. 4.
Vorlezu duen Nichtweniger ſollen die Hebammen alle Mit—
ſich!
bleibendanßo tewoche Vormittags von ir. bis r2. Uhr, und die

finden.

Denen
ſchwangern

Stuhl-Weiber Sonnabends ebenfalls von
m. bis 12. Uhr, ſich bey dem Hebammen-Mei—
ſter zur Information einfinden, den Vortrag mit ge—
buhrender Aufmerckſamkeit anhoren, und ſolchen in
Gedachtniß zubehalten, auch in ihren Verrichtungen
anzuwenden, ſich bemuhen. Weliche aber die Stun—
den ohne erhebliche und erweißliche Hinderniße ver.

ſaumen wird, ſoll auf des Hebammen- Meiſters
Pflichtmaßige Anzeige vor irde Stunde um zwolf
Groſchen geſtraffet werden.

ſ. 5.
Wenn die Hebammen zu ſchwangern, kreißenden,

neutich vey yder entbundenen Weibs-Perſonen, ſie ſeyn reich,
ſtehen.

oder



to 2 üloder arm, geruffen werden, es ſey bey Tag oder
Nacht, ſollen ſie ohne allen Verzug und Ausflucht
bey Verlnſt ihres Dienſtes ſich zu ſelbigen verfugen,
und ihnen nach ihren beſten Wißen und Gewißen die—

nen, und zwar denen Armen ohne Entgeld, denen
Vermogenden aber um ein billiges Lohn.

g. 6.
Keine Hebamme ſoll ſich geluſten laßen, eine Dugun

ſchwangere Frau, zu der ſie geruffen worden, in ih— verlaßen.

rer Geburths-Arbeit, und ſo lange dieſe nicht uber—

ſtanden iſt, auch Mutter und Kind behorig ver—
ſorget ſind, zu verlaßen, wiedrigenfalls ſoll ſie um
zehen Thaler, und wenn ſich findet, daß ſie die
kreißende in Abſicht, um bey einer reichern einen
großern Lohn zu erlangen, verlaßen habe, mit Ver—

luſt ihres Dienſtes beſtraffet werden.

 7eBen Vermeidung gleichmaßiger Straffe ſoll auch Jerg
keine Hebamme, wenn ſie zu einer hochſchwangeren rr be ittPerſon geruffen wird, welche ſich einbildet, Wehen eutreiben.

zur



16 Sozur Geburth zu haben, ſolche zur Arbeit nothigen,
und auf den KreißStuhl ſetzen, ohne vorhero wohl
unterſuchet zu haben, ob nicht die Wehen, welche die
Frau empfindet, falſche ſind, und von andern Ur—

ſachen herruhren.

ſ. 8.Jnſchoe- So bald die Hebanime findet, daß die Geburth

ren und unZrucher nicht naturlich ſey, oder ſie auch nur deswegen un—
Zngenn gewiß iſt, ſoll ſie ſolches dem Ehemanne, oder denen
ſen laben. gnweſenden Anverwandten der Gebahrenden erofnen,

und wenn dieſe darein willigen, den Hebhammen. Mei-
ſter, oder in deßen Ermangelung, den Stadt-Phy-

ſicum, zu Rathe ziehen, keinesweges aber ſich ſelbſt
zu viel zu trauen, beh Vermeidung ſchwerer

Verantworttung.

d. 9.Keine in. Da bisweilen in ſchweren und unnaturlichen Ge

ſtrumentoder ſonſthurthen die dringende Noth erfordert, Inſtrumenta
ungebuhrli—GinFine zu gebrauchen, ſo ſoll keine Hebamme bey Verluſt

ihres



So ijihres Amtes, und nach Befinden, bey Vermeidung
Leib-und LebensStrafe, ſich unterſtehen, dererſelben
ſich zu gebrauchen, ſondern deren Gebrauch ſoll dem

Hebammen-Meiſter allein vorbehalten ſeyn. Des—
gleichen ſollikeine Hebamme ſich unterfangen das Waſ

ſer zu kneipen, noch auch das Creuz und den Unterleib
der Gebahrenden mit Gewalt zu drucken, oder durch
Einſprutzung reitzender Clyſtire die Geburth zu be—

fordern.

I0O.

Nacth ſchweren Geburthen ſollen die Hebammendn g
in denen beyden erſten Wochen alle Tage, in de-lin dn.

2

pport

nen folgenden 4 Wochen aber, ſo oft es die Noth—
durft erfordert, dem Hebammen-Meiſter von dem

Zauſtande der Mutter und des Kindes mundlichen
Brricht abſtatten, damit allen ſchadlichen Zufallen
bey Zeiten gewehret, und abgeholfen werden kon.

mee.

C ĩ g. II.



as z o eg. I1.

Kun
Andern i Keine Hebamme ſoll durch Verunglimpfung oder
anns auf andere Art denen andern die Kundten abſpan—

ſtig machen, oder einer ſchwangern Frau ſich auf—
dringen, bey Vermeydung ernſten Einſehens.

d. 12.
Die Anzahl derer Hebammen ſoll in der hie—

Jlcnn ſigen Reſidenz Stadt, Neuſtadt, und denen Vor—

ſtadten bis zu anderer Verordnung, und ſo lange
ſich die Menge derer Einwohner nicht merklich ver—
mehret, auf funf und zwanzig Perſonen einge
ſchranket ſeyn.

5. 13:

Gtuh
Annchmung Wie es mit. Annehmung derer Stuhl-Weiber,
Ain. und Erſetzung derer abgehenden, oder verſterbenden,

Hebammen zu halten ſey, iſt bereits in Cap. 1. ſ.7.
verordnet, wornach ſich alſo die Hebammen und

Stuhl-Frauen gebuhrend zu achten haben.

J. 14



g o 5g. 14.
Keine Hebamme iſt befugt, ſich nach eigenen dir Obrigkett

Gefallen eine Stuhl Frau zu erwehlen, und andnnne

zunehmen, ſondern es ſoll ihr, ſo oft ihre Stuhl—-.
Frau abgehet, eine andere von der Obrigkeit zu
geordnet werden, und dieſe ſoll auch ohne Obrig-
keitliche Verordnung die Hebamme nicht verlaßen,
noch von derſelbe verſtoßen werden konnen. So—

bald nun eine Perſon unter die Zahl derer Stuhl
Weiber von der Obrigkeit angenommen, und einer

Hebamme zugeordnet wird, ſoll ſie auf Beobachtung
dieſer Hebammen Ordnung, ſo viel ihr zukommt, ver

pflichtet werden. Wie denn
J. 15.

eine iede Stuhl-Frau nach demjenigen, was in
2ten his zum glen g, g. dieſer Hebammen Ordnung der

Verhalten

Gtuhlenthalten iſt, dem verordneten Hebammen-Meiſter lbet.

mit beſcheidener Ehrerbietung iederzeit begegnen, der
von ihm anzuſtellenden Zergliederung fleißig bey—

wohnen, die geſezte Informations Stundten alle

C 2 Son.



20 ß2 o gSontniabende Vormittags von 1r bis 12 Uhren, ge—

buhrend abwarten, und ohne erhebliche Verhinde—
rung keine verſaumen ſoll, bey Vermeidung der
daſelbſt beniemten Straffe.

ſ. 16.
Sollen nicht Eine Stuhl-Frau ſoll bey5 Rthlr. Straffe ſich
Kinder brin
gen. nicht unterſtehen, bey einer kreißenden Frau in der

Hebammen Abweſenheit derſelben Stelle zu vertre

ten, es truge ſich denn zu, daß ſie eher, als die
Wehmutter, zur Gebahrenden kame, und die Ent—
bindung ſogleich ſich ereignete, als in welchen Fall

die Stuhl-Frau der Gebahrenden, und dem Kine
de, alle mogliche Hulfe zu leiſten ſich nicht ent
brechen ſoll.

G. I7.Denenbet- Ferner ſollen die Stuhl-Weiber denenjenigen
ammen fol.
nene Hebammen, welchen ſie zugeordnet worden, in bil—
chen ſie zu. ligen Dingen folgen, und ſelben alle mogliche Hand.
geordnet.

reichung thun. Dahingegen auch die Hebammen
ihre



Se o ſ 2rStuhl-Weiber getreulich und fleißig unterrichten, und
ſelbige nicht bloß zum KinderAufheben und verſchicken

gebrauchen, ſondern ſo oft es die Gelegenheit zulaßt,
zu gebahrenden Frauen mit ſich nehmen, und zu that—

licher Ausubung der erlernten Kunſt unter ihrer Ob—

ſicht anfuhren ſollen.
g. 18.

»Dagferne in hochſten Nothfall die von der ſchwanIgne er
gern Perſon, oder ihren Anverwandten, bereits ausgenng.
ſuchte Hebamme nicht erſcheinen konte, ſoll die erſte die

beſte, welche gefordert wird, ohnweigerlich und bey Ver—
luſt ihres Dienſtes der Kreißenden zu Hulfe kommen,

damit nicht, wie zeithero geſchehen, Mutter und Kind
verabſaumet, und in Gefahr geſetzet werden.

J. 19.
Die Hebammen und Stuhl-Weiber werden degnenalles Ernſtes auf die ſtrakliche Beobachtung des wieder gurg

die Abtreib-Umbring- und Wegſetzung dererreen
Leibes-Fruchte 2c. unterm dato Dreßden den tagg hewir

Martüi 1744. emanirten allergnadigſten Mandats ver-

C3 wie.



22 20 63wieſen, und iſt ihnen nicht nur ſelbſt ben Leib und Le—

bens-Strafe verbothen, zu Abtreibung derer Leibes
Fruchte Rath und That zu geben, ſondern ſie ſollen ſich

auch uberhaupt ganzlich enthalten, einer Weibs. Per.

ſon etwas zu geben, wodurch die monathliche Reinigung
befordert werden kann, und wenn dergleichen von ihnen

verlanget wird, ſollen ſie ſolche Perſonen an einen or—

dentlichen Medicum weiſen, auch wo einiger Verdacht
wieder ſie ſtatt haben kann, ſelbige der Obrigkeit an—

zeigen, damit auf dieſelbe Achtung gegeben werden moge.

ſ. 20.
Sollen we—

auchen Gleichergeſtalt ſollen die Hebammen und Stuhl-
den ntnn Weiber ſich nicht unterſtehen, denen ſchwangern, kreißen-

anrathen. den Wochnerinnen, Saugenden, oder andern krauckli—

chen Weibes-Perſonen, ingleichen neugebohrnen und
andern Kindern, unter welcherley Vorwandt, und in

welchen Fallen es geſchehen mochte, innerliche oder
außerliche Arzneyen anzurathen, oder holen zu
laßen, ſondern, wo ſie dergleichen nothig zu ſeyn glau—

ben, die Patienten an einen Medicum verweiſen:

Da



—Su 23Da ſie aber dem ohngeachtet innerliche, oder außerliche
Arzneyen anzurathen ſich unterſtehen wurden, ſollen ſie

das erſtemahl um Funf Thaler das andere mahl um
Zehen Thaler, und wenn ſie noch weiter auf dergleichen

Unternehmen betreten werden, mit Verluſt ihres
Dienſtes beſtrafet werden; Bey armen Leuten aber

erbiethet der Stadt-Phyſicus ſeinen Behrath, an

nü g. 21.
Jm Fall auch eine Hebamme an der ſchwangern, Sn hen

oder kreißenden Verzuckungen, oder einen Bluttnvnt.

Sturz, gewahr wurde, ſoll ſie den Ehemann, oder
die anweſenden Anverwandten ſogleich erinnern, daß

ſie den HebammenMeiſter oder einen Medicum her-
zu ruffen laßen. Daferne aber dieſe ſolches nicht thun
wollten, ſo ſoll ſie dem Zufall dem Stadt Phiſico

melden laßen, immittelſt aber bey der kreißenden
nichts anders, als guten abgezogenen Eßig brau—

dhden.
g. 22.
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24 Ko geg. 22.
Shgnnn Endlich ſoll keine Hebamme verpflichtet und an.
Atteſtat vomSerrn rgenommen werden, ehe, und bevor ſie dem hieſigen
lan tensen Herrn Superintendenten vorgeſtellet, und, wie ſie

ſich in puncio der Noth. Taufe zu verhalten habe,
von demſelben unterrichtet worden, auch diesfalls

mnit einem Atteltato verſehen iſt.

prr  ÊJ Dreßden, den Auguſti im Jahr 1764.
eu—

eri.
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